
geraubt und seinen Tod nach höchstem

Seelenleiden beschleunigt« (Seidel).

Hans Christian Genelli,

eine verwandte Natur, insofern, als seine

künstlerischen Ideen durch innere seelische

Hemmungen wie durch die äußere Not

der Kriegszeit unerfüllt blieben. Geboren

1763 in Berlin, hatte er mit Schadowin Rom

studiert und erhielt

nach seiner Rück:

kehr 1788 eine An:

stellung bei der kgl.

Porzellanmanufak:

tur. Es sind Zeich:

nungen zu Geschir:

ren erhalten und

Teile der Tafelauf:

sätze, die nach sei:

nen Angaben aus:

geführtwurden: ein

Dessertaufsatz für

die kgl. Tafel 1791,

zu dessen Schalen:

trägern, den Svm:

bolen der ]ahres:

zeiten, die Zeich:

nungen vorhanden

sind, und der Berg

Olympus, der auf

derAusstellungvon

1802 war. Die an:

tike Strenge, die Ge:

nelli bereits in seinem Entwurf für Fried:

richs Denkmal in Rom 1785 erstrebt, wird

in diesen Kleinskulpturen durch die Einwir:

kung der Schadowschen Kunst gemildert.

Scharf tritt sie wieder in seinen Grabmals:

entwürfen von 1794 und in dem für V. Burgs:

dorff um 1800 erbauten Schlosse Ziebingen

bei Frankfurt a. d. Oder zu Tage. Ausge:

zeichnet ist dieser herbe Bau durch die exakte

Rustika, die wie bei Paladio häufig als eine

Art Plattenbelag das Erdgeschoß ziert. Im

völlig umgebauten Inneren vermittelt nur
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noch der runde Kuppelsaal mit doppelter

jonischer Säulenstellung in den Durch:

gängen — eine Art Pantheon im kleinen ——

von der Sorgfalt und Strenge der Genelli:

schen Detailbehandlung einen Begriff. Eine

überkritische, zur Betrachtung mehr als zum

Schaffen neigende Natur gab er sich, infolge

der Kriegszeit überdies in seinen Unterneh:

mungen verhindert, die letzte Hälfte seines

Lebens aufdem Ein:

kensteinschen Gute

Madlitz verlebend,

zuletzt ausschließ:

lich wissenschaft:

lichen Studien über

den Vitruv, den

Tempel: und Thea:

terbau der Alten

hin. Dem jungen

Schinkel bot er ein

ihm übertragenes

Projekt eines Treib:

hauses für einen

Grafen von Medem

in Kurland an. Er

führte mit Moritz,

Hirt, Solger u. a.

die archäologische

Richtung herauf

und steht in dieser

Hinsicht außerhalb

des Architekten;

kreises in Berlin um

1800. Mannigfache Äußerungen tun denn

auch die Gegnerschaft des wunderlichen,

aber edlen Mannes gegen die Kunst der Zeit

dar. Von seinem Bruder Janus und ihm

sagt Schadow in seiner Weise: >>durch Träg:

heit und böse Zunge verdarben beide ihre

vortrefflichen Anlagen und sind vergessen«.

Die weiteren Baumeister der Berliner

Schule um 1800 können nur aufgezählt

werden: Riedel der Ältere und ]ün:

gere aus einem Ansbacher Architektenge:

schlecht,derletztere Herausgeber einerwich:

Marmorbriste von Rauch.


